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Agnes, eine junge Bauerntochter, verlässt ihre Fa-
milie und heiratet Wolf. Der ist Fischer und Holz-
fäller in einer anderen Siedlung in den Wäldern. 
Er hat ein düsteres Steinhaus gekauft, dort soll die 
junge Familie ein Zuhause finden. Nichts wünscht 
sich die fromme und naturverbundene Agnes 
mehr als ein Kind. Aber Wolf will das Seine dazu 
nicht tun, Frauen interessieren ihn nicht. Zuneh-
mend verzweifelt Agnes. Die Schwiegermutter 
macht ihr das Leben schwer, in der neuen Gemein-
de ist sie isoliert, eine Rückkehr zur Familie ist 
ausgeschlossen. Eines Nachts wird Wolf von den 
Nachbarn gerufen, ein Mann hat sich erhängt. Er 
wird auf den Acker geworfen, Selbstmord gilt der 
herrschenden christlichen Moral als schlimmste 
Sünde, Vergebung ist nicht möglich. In ihrer Ver-
zweiflung begeht Agnes eine grausame Tat.

Der Film, dessen Titel die Beschreibung der 
Melancholie als »Bad des Teufels« aufnimmt, er-
zählt eine Geschichte aus dem 18. Jahrhundert. In 
Österreich wurden Gerichtsprotokolle zum soge-
nannten »indirekten Selbstmord« gefunden, einem 
Weg, dem Kirchendogma zu entgehen. Inszeniert 
ist Des Teufels Bad als beklemmende Sozialstudie. 
Die Kamera bleibt nah an der Protagonistin. Be-
hutsam wird ihre Liebe zur Natur in den mühsa-
men Kampf alltäglicher Arbeit eingeflochten.

Sprache als Mittel der Aufklärung und Be-
freiung ist keine Option, es gibt kein Außen, das 
Rettung versprechen würde. In dieser präzisen Be-
schreibung einer abgeschlossenen Welt und ihrer 
Ausweglosigkeit, namentlich für Frauen, sowie 
von deren seelischen Folgen, liegt die Aktualität 
dieses beeindruckenden Films.

Teheran im Herbst 2022. Der strenggläubige Iman 
und seine Familie führen ein recht komfortables 
Leben. Die ältere Tochter Rezvan studiert, Sana 
geht noch zur Schule; Imans Frau Najmeh sorgt 
und denkt für alle. Als Iman zum Untersuchungs-
richter am Revolutionsgericht befördert wird, ste-
hen Veränderungen an: Aussicht auf eine größere 
Wohnung, ein Zuwachs an gesellschaftlichem An-
sehen. Der neue Job besteht allerdings vor allem 
darin, Todesurteile abzusegnen. Und damit wird 
Iman zur Zielscheibe, zum Sicherheitsrisiko für die 
Familie – erst recht, weil sich auf den Straßen der 
Stadt gerade eine maßgeblich von Frauen getra-
gene, riesige Protestwelle formiert. Rezvan und 
Sana verfolgen das Vorgehen der Revolutions-
garden per Handy und beginnen, sich mit dem 
Widerstand zu solidarisieren. Als die Dienstwaffe 
verschwindet, die Iman zur Selbstverteidigung an-
vertraut wurde, zerbricht das von Najmeh müh-
sam aufrecht erhaltene Gefüge der „gottgefälli-
gen“ Familie. Iman verdächtigt seine Töchter, die 
Pistole genommen zu haben. 

Mohammad Rasoulof hat 2020 mit dem 
Episodenfilm „Doch das Böse gibt es nicht“, ei-
ner Auseinandersetzung mit der unmenschlichen 
Rechtspraxis des islamischen Staats, den Golde-
nen Bären gewonnen. Im neuen Film vertieft der 
Regisseur, der inzwischen im Exil lebt, seine Kri-
tik: „Die Saat des heiligen Feigenbaums“ zeigt, wie 
Autoritarismus, Misogynie und Staatsparanoia im 
Privaten, im Leben und Denken der Einzelnen, 
„Wurzeln schlagen“. Die Eltern verpassen keinen 
Ruf zum Gebet, arrangieren sich aber schnell da-
mit, dass Iman im Zuge der Proteste tagtäglich un-
schuldige Menschen zur Hinrichtung schickt, und 
versuchen, die Töchter auf Linie zu halten. Am 
Ende ist indes klar: Es ist der Mann, der Vater, der 
als Agent der Unterdrückung fungiert – während 
die Frauen in der Not zueinanderfinden. Der Film 
wurde noch im Iran über weite Strecken heimlich 
in einem kleinen Haushalt gedreht; doch über ein-
gestreute authentische Handy-Videos öffnet sich 
der Blick nach draußen, auf die schiere Rohheit 
des Regimes. Aus einem intimen, alltagsnahen 
„Familien-Thriller“ entwickelt sich über zweiein-
halb atemberaubende Stunden eine sorgsam un-
termauerte, kompromisslose Klage gegen das isla-
mistische Unrechtssystem: einer der brisantesten, 
wichtigsten Filme des Jahres.

Am 5.  September 1972 überfiel während der 
Olympiade in München ein palästinensisches Ter-
rorkommando das Olympische Dorf und nahm elf 
israelische Athleten als Geiseln. Ein Befreiungsver-
such misslang, keine der Geiseln überlebte. Die 
Sportreporter des amerikanischen Fernsehsenders 
ABC übertrugen die Ereignisse gegen den Wider-
stand ihrer Nachrichtenredaktion: Erstmalig wurde 
die Weltöffentlichkeit live Zeuge eines solchen Ge-
schehens. Der Film erzählt die Geschichte aus der 
Perspektive des jungen, ehrgeizigen ABC-Sport-
journalisten Geoff (Johan Magaro). Seine Schicht 
beginnt frühmorgens am 5. September. Müde Ge-
sichter, eine schnelle Zigarette – und plötzlich ko-
mische Geräusche. Sind das Schüsse? Mithilfe der 
deutschen Übersetzerin (Leonie Benesch) gelingt 
es Geoff und seinem Team, den Polizeifunk ab-
zuhören. Trotzdem überblicken sie die Ereignisse 
nicht vollständig. Bald müssen sie sich zwischen 
ihrem Ehrgeiz und den Ansprüchen an journalisti-
sche Sorgfalt entscheiden … 

Der Schweizer Regisseur Tim Fehlbaum ver-
arbeitet die Ereignisse vom 5.  September 1972 
zu einem Newsroom-Thriller, den man atemlos 
vor Spannung verfolgt. Dabei verwebt er histori-
sche Fernsehaufnahmen (und analog zu den Ar-
chivbildern nachgestellte Szenen) mit der fingier-
ten Geschichte rund um Geoff. Die damalige, für 
uns heute sehr umständlich anmutende analoge 
Übertragungstechnik erhöht den Spannungsfaktor 
des Films und macht einen Teil seines Reizes aus. 
Wichtiger ist aber, dass dem Regisseur doppelte 
Bezüge auf die deutsche Geschichte gelingen, in-
dem er das ABC-Interview eines der israelischen 
Sportler in den Film integriert, das dieser am Tag 
vor seiner Gefangennahme gegeben hatte: Er hat-
te das ehemalige KZ Dachau besucht. Indem der 
Film zeigt, wie Menschen sich damals mit der Ver-
gangenheit auseinandersetzten, bringt er uns Zu-
schauende meisterhaft zum Nachdenken über die 
Gegenwart. Die Thematik – palästinensischer Ter-
ror gegen israelische Zivilisten – könnte aktueller 
kaum sein. Gleiches gilt für die Frage nach der 
journalistischen Sorgfaltspflicht bei der Überprü-
fung des Wahrheitsgehaltes von Nachrichten.
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„Die Frömmigkeit, die die Eltern hatten! Da habe ich gedacht, die müssen doch ganz anders 

handeln. Die müssen uns doch lieb haben mit dieser Frömmigkeit. Kleine Kinder können nicht 

verstehen, warum es etwas Wichtigeres gibt als ihre eigenen Kinder. Das haben wir nicht 

verstanden. Und ich verstehe es eigentlich bis heute noch nicht.“Frieda Göttin, ehemaliges Missionskind, als über 80-Jährige

Nach der Kinderverordnung der Basler Mission von 1853 mussten Kinder von Missionspaaren

spätestens im Alter von sechs Jahren aus den Missionsgebieten Indien, Afrika und China 

nach Europa gesandt werden. Dort wuchsen sie im Kinderhaus der Basler Mission oder bei 

Verwandten auf. Viele Kinder sprachen kein Deutsch und die einstige Heimat ihrer Eltern war 

ihnen völlig fremd. Eine Verbindung zu den Eltern war nur noch brieflich möglich. Oft sahen 

sie sich jahrzehnte- oder lebenslang nicht wieder. Deutschland oder die Schweiz waren ihnen 

ebenso unbekannt wie umgekehrt Asien und Afrika einst für ihre Mütter, den sogenannten 

Missionsbräuten, und ihren Vätern, den Missionaren, gewesen war. Entfremdung, emotionale 

Distanz und letztlich gebrochene Familienbiografien waren häufig eine Folge.

Persönliche Briefe, Tagebücher und Fotografien aus Privatbesitz sowie offizielle Dokumente

aus dem Archiv der Basler Mission bilden die umfangreiche Quellenbasis dieser Studie. Aus 

der Perspektive aller Beteiligten wird das bisher kaum erforschte Schicksal der „kinderlosen 

Eltern“ und „elternlosen Kinder“ beleuchtet. Der Autorin gelingt dabei der Bezug zur Gegen-

wart, denn das Leben in zwei oder mehr Kulturen und die daraus resultierende Problematik 

von Verlust und Trennung, von Fremdsein und Entfremdung, von Inter- und Transkulturalität 

ist heute aktueller denn je.

Dr. phil. Dagmar Konrad: Studium der Empirischen Kulturwissenschaft und Ethnologie in

Tübingen. Promotion 1999. (Missionsbräute – Pietistinnen des 19. Jahrhunderts in der Basler 

Mission. Ausgezeichnet mit dem Johannes-Brenz-Preis 2003 und dem Barbara-Künkelin-

Preis 2006). Lehrtätigkeit an den Universitäten Basel, Tübingen, Jena, Bremen und Dortmund. 

Forschungsprojekte u.a. zum Thema Kleidungsforschung (Universität Dortmund), zum Thema

Missionskinder (Universität Basel). Forschungstätigkeit an Museen (Provenienzforschung am 

Museum der Kulturen Basel). Forschungsschwerpunkte: Geschlechterforschung, Alltags- und

Frömmigkeitsgeschichte, Kleidungs- und Textilforschung, Migrationsforschung, Sachkultur-

forschung.
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Die Ränder der Vielfalt stehen für Kontexte sozialer Ungleichheit, die in der (religiösen) 

Bildung oft vernachlässigt werden. Auch in den Diskursen über eine vielfaltskompe-

tente Religionspädagogik werden gesellschaftliche Ungleichheitsdimensionen und ihre 

Wechselwirkungen noch zu wenig beachtet. Einer Religionspädagogik, die die sozialen 

Realitäten von Heranwachsenden ernstnehmen will, stellen sich somit wichtige Aufgaben.

Der vorliegende Band setzt hier an und betrachtet Vielfalt in Kontexten von sozialer 

Benachteiligung. Thematisiert werden besonders die Verbindung und das Verhältnis von 

sozioökonomischem Status, Religion und Geschlecht – treffen doch in Kontexten von Viel-

falt unterschiedliche religionsbezogene Bedeutungswelten und Geschlechterordnungen 

aufeinander, die auch durch ihren sozioökonomischen Hintergrund mitbestimmt sind.

Wie sozioökonomischer Status, Religionszugehörigkeit, Geschlecht und (sozio-)kultu-

reller Hintergrund miteinander verflochten sind und welche Spannungsfelder dabei ent-

stehen, wird zum Gegenstand religionspädagogischer Analyse. Für die Weiterentwicklung 

einer Religionspädagogik der Vielfalt sind Erkenntnisse über diese intersektionalen Zusam-

menhänge von zentraler Bedeutung. 

Vor diesem Hintergrund werden in den vorliegenden Beiträgen wichtige Fragen eines

schul- und religionspädagogischen Umgangs mit Vielfalt erörtert: Was bedeutet (religiöse)

Bildung aus der Sicht sozial benachteiligter Kinder und Jugendlicher? Auf welche ge-

schlechts- und religionsbezogenen Vorstellungen, Selbstverständnisse und Zuschreibungen

kann man im Kontext sozialer Benachteiligung treffen? Welchen Zusammenhang gibt es

zwischen religiösen Hintergründen bzw. Deutungsmustern und Geschlecht? Welche inter-

aktiven Dynamiken lassen sich zwischen sozialer Benachteiligung, Religion und Geschlecht 

beobachten und wie können diese theoretisch reflektiert werden? Aufgezeigt wird, welche

Forschungsfragen aktuell bearbeitet werden und welchen vielgestaltigen Beitrag sie zur

wissenschaftlichen Fachdiskussion, zur Weiterentwicklung der Geschlechterforschung und 

zur Konzeption einer Religionspädagogik der Vielfalt leisten. 
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